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M05 Infoblatt: „Stichpunkte zu den Themen Kriegsende und 8. Mai“ 
 
Mit der bedingungslosen Kapitulation der Wehrmacht, am 7. Mai in Reims und am 8./9. Mai in Berlin-
Karlshorst endete der Zweite Weltkrieg in Europa1. Sechs Jahre Krieg und weltweit mehr als 60 Millionen To-
te: Als am 8. Mai 1945 um 23 Uhr die Gesamtkapitulation der deutschen Wehrmacht in Kraft trat, war es mit 
der nationalsozialistische Terrorherrschaft vorbei. Doch es sollte noch Jahrzehnte dauern, bis man sich in 
Deutschland daran als Tag der Befreiung erinnerte. 
 
Spätestens im Januar 1943 wurde deutlich, dass Deutschland den Zweiten Weltkrieg verlieren würde. Als die 
6. Armee von sowjetischen Truppen in Stalingrad eingekesselt war und kapitulierte, war die militärische Offen-
sive der Wehrmacht in Osteuropa endgültig gescheitert. Die Landung von alliierten Truppen in der Normandie 
am 6. Juni 1944 markierte die Wende an der Westfront. Sie eroberten am 21. Oktober mit Aachen die erste 
deutsche Großstadt. Die Rote Armee überquerte im Januar 1945 die Grenze zum Deutschen Reich und be-
freite am 27. Januar die Überlebenden des Konzentrationslagers Auschwitz. Noch kurz zuvor hatten die Nazis 
von dort aus 67.000 Menschen auf so genannte Todesmärsche geschickt. Alleine in Auschwitz hatten die NS-
Schergen etwa eine Million Menschen ermordet.  
 
„Die zeitgenössischen Erfahrungen vom Mai 1945 waren sehr unterschiedlich; sie hingen wesentlich davon 
ab, welche Position die einzelnen Akteure bis zum Kriegsende innegehabt hatten. Die körperlichen, seelischen 
und politischen Reaktionen auf die neue Lage umfassten ein breites Spektrum: Entkräftung und Tod noch 
nach dem Ende der Kampfhandlungen, Angst vor Rache und Bestrafung, Erleichterung über den Sturz des 
NS-Regimes, Apathie und Orientierungslosigkeit, Bemühungen um eine neue Identität, Hoffnung auf einen 
Neubeginn, Interesse an Schuld und Gewissensfragen, Furcht vor Internierung oder Vertreibung und vieles 
mehr. Eine nicht genau ermittelbare Zahl vormaliger NS-Funktionsträger entzog sich einer möglichen Verurtei-
lung durch Selbstmord, und generell war es für alliierte Beobachter überraschend, dass plötzlich so gut wie 
keine bekennenden Nazis mehr auffindbar waren. Anders als nach dem Ersten Weltkrieg fanden offen revan-
chistische Bestrebungen in Deutschland keinen Nährboden, da die militärische und zugleich die geistig-
moralische Niederlage nun noch grundlegender war.“2 
 
Viele (West-)Deutsche sahen sich in der Nachkriegszeit als „Opfer“ Hitlers, allerdings ohne die Kapitulation 
vom 8. Mai 1945 als Befreiung anzuerkennen. Üblicherweise sprach man von „Zusammenbruch“, was eine 
Zustandsbeschreibung ist, die keine aktiv Handelnden benennt und eine hilflose, ausgelieferte Situation meint. 
Bis in die 1960er Jahre hinein wurde der 8. Mai vorwiegend als Datum der eigenen Niederlage wahrgenom-
men und war damit „Ausdruck der Unfähigkeit mit der Erfahrung der Unterlegenheit umzugehen, den Verlust 
der politischen Macht zu akzeptieren, die Trauer um das untergegangene Reich zuzulassen, die eigene 
Schuld am verlorenen Krieg und am Schicksal der Opfer zu akzeptieren.“3 
 
1970 hielt Gustav Heinemann als erster Bundespräsident Deutschlands eine Rede zum 8. Mai, fünf Jahre 
später deutete sein Nachfolger Walter Scheel in seiner Ansprache den Befreiungscharakter des 8. Mai an.  

                                                        
1 Der Krieg im Pazifik allerdings, der mit dem japanischen Überfall auf Pearl Harbor am 7. Dezember 1941 seinen Anfang genom-
men hatte, sollte noch bis August 1945 andauern und erreichte mit den Atombombenabwürfen auf die Städte Hiroshima und Na-
gasaki seinen schlimmen Höhepunkt. Am 2. September 1945 endete mit der Kapitulation Japans der Zweite Weltkrieg auch im 
pazifischen Raum. 
2 Zit. nach Jan-Holger Kirsch: „Wir haben aus der Geschichte gelernt“, a.a.O. 
3 Zit. nach Pädagogisches Zentrum FFM, a.a.O. 
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Aber erst die Rede Richard von Weizsäckers anlässlich des 40. Jahrestags des Endes des Zweiten Weltkriegs 
vor dem Parlament im damaligen Regierungssitz Bonn drückte ein Umdenken aus und legte das Fundament 
für ein grundsätzlich neues Verständnis dieses Datums.4  Der Bundespräsident verhalf durch seine Interpreta-
tion mit zu einem neuen Grundtenor der Erinnerungskultur in Deutschland. Anstelle von Kapitulation und Nie-
derlage sollte von nun an die Befreiung von Krieg und der NS-Diktatur im Vordergrund stehen. Mit der Formu-
lierung „Das Vergessenwollen verlängert das Exil, und das Geheimnis der Erlösung heißt Erinnerung"5 machte 
er zudem deutlich, dass der Holocaust nicht aus dem kollektiven Gedächtnis verdrängt werden dürfe.  
 
In der DDR war der 8. Mai zwischen 1950 und 1967 und im Jahr 1985 ein Feiertag6 und als Tag der Befreiung 
des deutschen Volkes vom Hitlerfaschismus durch die Rote Armee erinnerungspolitisch eindeutig besetzt. Mit 
dieser Deutung wollte man den antifaschistischen Gründungsmythos der DDR und die Verbundenheit zur 
Sowjetunion in der Bevölkerung festigen, wobei allerdings die Frage nach eigener Schuld und Verantwortung 
völlig ausgeklammert wurde.  
 
Bis heute versuchen rechtsextreme Kreise, etwa durch Aufmärsche von Neonazis, den 8. Mai erinnerungspoli-
tisch zu verzerren und für sich zu vereinnehmen7, wobei sich viele Städte dagegen wehren, indem sie versu-
chen, solche Demonstrationen zu untersagen.8 Dagegen feiern viele Europäer den Tag als „VE Day", kurz für 
„Victory in Europe", also als Sieg über den Faschismus und Neubeginn für den gesamten Kontinent. In Frank-
reich zum Beispiel ist der 8. Mai ein gesetzlicher Feiertag und in Russland, dessen Vorgängerstaat Sowjetuni-
on nach Schätzungen bis zu 27 Millionen Todesopfer zu beklagen hatte, gilt dasselbe für den 9. Mai. Forde-
rungen, das Datum auch in Deutschland zum gesetzlichen Feiertag zu machen, ließen sich bisher nicht 
durchsetzen, aber immerhin ist er als Gedenktag für das Selbstverständnis der Bundesrepublik Deutschland 
nicht mehr wegzudenken. 
 
 
 
 
 
 
 
Quellen: 
Jan-Holger Kirsch: „Wir haben aus der Geschichte gelernt“. Der 8. Mai als politischer Gedenktag in Deutschland. 
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ffm.de/stichwortdesmonats.html?&tx_ttnews%5Btt_news%5D=146&Fsize=0. 
Website Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg: https://www.lpb-bw.de/kriegsende.html. 
Website Brandenburgische Landeszentrale für politische Bildung: http://www.politische-bildung-
brandenburg.de/node/10312. 

                                                        
4 Die Rede des Bundespräsidenten Richard von Weizsäcker am 8. Mai 1985 auf der Website des Deutschen Bundestags: 
http://webarchiv.bundestag.de/archive/2007/0525/geschichte/parlhist/dokumente/dok08.html 
5 Ebd. 
6 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Tag_der_Befreiung 
7 Hier ein Beispiel aus 2014 mit Beobachtungen des Verfassungsschutzes in Baden-Württemberg: http://www.verfassungsschutz-
bw.de/,Lde/Startseite/Arbeitsfelder/Rechtsextremistische+Aktionen+zum+8_+Mai+in+Baden_Wuerttemberg 
8 Was zum Beispiel 2016 in Erfurt gelang: https://www.neues-deutschland.de/artikel/1011087.erfurt-neonazis-duerfen-am-mai-nicht-
aufmarschieren.html. 
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